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Im Rahmen der Gemeinsamen Agrar-
politik der Europäischen Gemein-
schaft wurde 1992 eine Verlagerung
von den Preisstützungen der agrarischen
(Über-) Produktion hin zu flächenge-
bundenen Ausgleichszahlungen be-
schlossen (s. VO (EWG) 1765/92). Zur
Umsetzung dieser Reform sind alle Mit-
gliedstaaten mit den Verordnungen
3508/92 und 3887/92 zur Einführung
eines „Integrierten Verwaltungs- und
Kontrollsystems“ (InVeKoS) ver-
pflichtet worden, welches im Rahmen
der geforderten Vor-Ort-Kontrollen den
Einsatz der Satellitenfernerkundung als
Kontrollinstrument festlegt. 

Vorher mussten jedoch die Agrarver-
waltungen in allen Mitgliedsstaaten die
Verordnung in nationales Recht umset-
zen und die Landwirte veranlassen, ent-
sprechende Förderanträge mit eindeuti-
gem Flächenbezug zu stellen. In der
Bundesrepublik Deutschland kam als
besonderes Erschwernis bei der Umset-
zung der Gemeinsamen Agrarpolitik die
Tatsache hinzu, dass verfassungsgemäß
das Ressort Landwirtschaft Ländersa-
che ist. Somit galt es, neben dem ent-
sprechenden Referat im Bundesministe-
rium in allen 16 Bundesländern geson-
derte EU-Zahlstellen sowie Referate zur
Umsetzung des InVeKoS einzurichten.
In Nordrhein-Westfalen wurden mit
dem Verwaltungsvollzug und den Vor-
Ort-Kontrollen die beiden Landwirt-
schaftskammern der Landesteile Rhein-
land und Westfalen beauftragt. So wur-
de nicht nur in 16 Ländern teilweise
unabhängig der Weg zur besten Umset-
zung des InVeKoS gesucht, sondern
auch in Westfalen eine andere Daten-
banklösung aufgebaut als im kleineren
Rheinland, welches mit einem einfache-
ren Ansatz auskommen konnte. Dem-
entsprechend ist nach 1992 auch die
arbeitskraftsparende Fernerkundung je
nach Bundesland zeitlich versetzt einge-
führt worden. Im Bereich der damaligen
Landwirtschaftskammer Westfalen ist
die Satellitenfernerkundung im Jahr
1996 beschlossen worden und konnte
im darauffolgenden Jahr 1997 erstmalig
realisiert werden.

Der Ablauf einer InVeKoS-Kampa-
gne beginnt bereits im September des
Vorjahres mit einer Risikoanalyse der

Betriebe und der darauf basierenden
Festlegung von sog. Kontrollzonen. In
Westfalen sind das, der Fläche und der
Anzahl der Betriebe entsprechend zwei
Kontrollzonen von je bis zu 50 km
Durchmesser. Diese Kontrollzonen wer-
den bei der Gemeinsamen Forschungs-
stelle Ispra der Europäischen Kommis-
sion angemeldet und nach technischer
Prüfung zur Aufnahmeprogrammierung
an die beauftragten Satellitenbetreiber
im November weitergemeldet. Zeit-
gleich erfolgt eine europaweite Aus-
schreibung der standardisierten Durch-
führung der Auswertung der Luft- und
Satellitenbilder für die Agrarkontrol-
le des laufenden Antragsjahres. Die Ver-
waltung bereitet aktualisierte Auszüge
der Antragsflächen des Vorjahres
betriebsbezogen vor, damit ca. im
Februar jeder Landwirt einen Satz
Antragsformulare mit Erläuterungen
und Luftbildauszügen DIN A3 seines
Betriebes erhält. In den Listen des Flä-
chennutzungsnachweises sind bereits
die Flächenidentifizierungen, Feldblö-
cke und Flächengrößen nach den Vor-
jahresergebnissen vorgetragen. Zusätz-
lich mit den Feldblockgrenzen, Sperr-
flächen und Landschaftselementen als
Überdruck in den Digitalen Orthopho-
tos (DOP) im Maßstab 1 : 5 000 erhält
jeder Landwirt verlässliche Grundlagen,
die ihm eine möglichst arbeitssparende
und korrekte Antragstellung ermögli-
chen. Spätester Abgabetermin der
Antragsunterlagen ist jeweils der 15.
Mai, wobei bei früherer Abgabe die
Kammeraußenstellen auch beratend zur
Verfügung stehen.

Während der Antragsperiode
schließt die Verwaltung bis spätestens
Mitte März einen Dienstleistungsver-
trag mit einem spezialisierten Ferner-
kundungsunternehmen, das dann die
Vorbereitungen für die Antragsbewer-
tung beginnt. Dazu gehörten nicht nur
die Planung und Beauftragung einer
aktuellen Color-Infrarot-Befliegung der
Kontrollzonen, sondern auch der Kon-
takt zu den betroffenen Verwaltungen,
um Datenaustauschformate zu testen,
Digitale Geländemodelle, Daten der
Automatisierten Liegenschaftskarte
(ALK) und soweit vorhanden Dauer-
passpunkte sowie die Antragsdaten des

Vorjahres. Sobald dann beim Dienstlei-
stungsunternehmen die als Orthophotos
verarbeiteten Luftbilder und Satelliten-
aufnahmen geokodiert vorliegen, wer-
den die Antragsunterlagen jedes Land-
wirts Schlag für Schlag geprüft. Zwar
stehen den Bearbeitern dafür die Ergeb-
nisse einer automatischen Vorklassifika-
tion auf dem Bildschirm zur Verfügung,
mit der jedoch die Vielfalt der nutzungs-
gebundenen Ausprägungen der Feld-
früchte nicht vollständig zugeordnet
werden können, so dass die schlagweise
Prüfung der Antragsangaben eine
arbeitsintensive mehrstufige Prozedur
erfordert. Dabei werden die beantragte
Nutzung oder Stillegung geprüft sowie
im Luftbild nachgemessen, ob die bean-
tragte Flächengröße tatsächlich vorhan-
den ist.

Werden durch die Fernerkun-
dungskontrolle in den Anträgen Ab-
weichungen von der Realität festge-
stellt, werden diese nach den Regeln der
Europäischen Kommission bewertet.
Dieses Kontrollergebnis führt zu einem
weitgehend automatisierten Datenbank-
auszug in tabellarischer Form für jeden
Betrieb und zusätzlich mit einem aus
der GIS-Datenbank automatisch gene-
rierten Ausdruck mit Orthophotoluftbild
in Koordinatenrahmen und darüber
gedruckten Feldblockgrenzen, beantrag-
ten Schlaggrenzen und den validierten
Flächen einschließlich eventueller
Abzugsflächen (Abb. 1). Aus den för-
derfähigen Flächen müssen z. B. tempo-
räre Lagerplätze für Stroh, Gittermasten
von Hochspannungsleitungen und die
Lkw-Wartungszufahrten von Windkraft-
rädern herausgemessen werden. Zusätz-
lich werden die aus der Cross-Compli-
ance-Verordnung förderberechtigten
Landschaftselemente kontrolliert. Dazu
gehören große Einzelbäume, Baumrei-
hen, Hecken, Teiche u. s. w.

Die Anforderung an den Landwirt,
seine Flächen und Landschaftselemente
im Antragsverfahren im Orthophoto mit
einem dünnen Folienschreiber einzu-
zeichnen sowie richtig und vollständig
seine Nutzung und Flächenmaße zu
beantragen, haben mittlerweile eine
hohe Komplexität erreicht. Inzwischen
haben die gestiegenen Monitoringanfor-
derungen der EU und der gleichzeitige
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Arbeitskräfteabbau in den Agrarverwal-
tungen zu einer Situation geführt, in der
unter dem politischen Termindiktat der
Prämienauszahlungen vor Jahresende es
praktisch keine Alternativen zur Ferner-
kundung mehr gibt. 

Die Fernerkundungskontrolle be-
zieht sich auf ca. 5 % der Betriebe, die
von der Verwaltung nach dem Verfah-
ren der Risikoauswahl bestimmt wer-
den. Im Jahr 2006 sind 2029 Betriebe
mit dieser Methode kontrolliert worden.
Dieses Verfahren ist seit einem Jahr-
zehnt ein unverzichtbares Hilfsmittel
der Agrarverwaltung geworden, die

gegenwärtig allein wegen der gesunke-
nen Zahl von Mitarbeitern und Kreis-
stellen überhaupt nicht mehr mit amtli-
chem Personal durch Betriebsbegehun-
gen zu leisten wäre. Die inzwischen nur
noch eine Zahlstelle in Nordrhein-West-
falen wickelt mit 240 Mitarbeitern jähr-
lich 313 Mio. € an Direktzahlungen an
die Landwirte ab (Stand 2004). 

Durch die teilweise Entkoppelung
der Subventionszahlungen von der
Ackerproduktion zugunsten der Grünflä-
chen und des Erhalts der Landschaftsele-
mente sichern diese Subventionen insbe-
sondere den kleinen Betrieben die Mög-

lichkeit, durch Anwendung der guten
landwirtschaftlichen Praxis zur Pflege
einer gegliederten Landschaft mit einer
kleinteiligen Landwirtschaft beizutra-
gen. Im Gegenzug müssen auch in West-
falen die Landwirte die „Durchleuch-
tung“ ihrer Bewirtschaftungspraxis
zulassen, die mit modernen Messmetho-
den, kombiniert aus Luft- und Satelliten-
bildern und der Anwendung Geographi-
scher Infomationssysteme, ein operatio-
nelles Monitoring sicherstellt.

KLAUS-ULRICH KOMP

Abb. 1: Beispiel eines betriebsbezogenen Kontrollberichtes aus Westfalen:
Für den Resthof sind die beantragten Schläge gelb oder grün umrandet und nummeriert, zusätzlich
die enthaltenen Landschaftselemente. Blaue Linien kennzeichnen die angrenzenden Feldblockgrenzen
(Quelle: EFTAS Fernerkundung Technologietransfer GmbH)
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